
23

III . Pantheon dev Nationalruhmes der Länder und Völker des österreichischen
Kaiftrthumes.

Die berühmtesten Mahler der Vorzeit ans dem
österreichischen Kaiserthume.

Fortsetzung.
Titian ' s Werke.

Salzburg , im Schlosse der Leopolds¬
krone : Ein weibliches Porträt . Sein eigenes Porträt.
Wien in der kais.  könig l . Gallerie : Christus läßt
die Kinder zu sich kommen , gestochen von Troyer , in der
Brüßler Gallerie . Die .Ehebrecherin von den Pharisäern
angeklagt , gestochen von Troyer ebendaselbst . Jacob der
Apostel , gestochen von Vorstermann ebenda . Eine junge
weibliche Figur , eine Katze mit beyden Händen fassend.
Die Mutter Gottes mit dem Kinde Jesu , dem der kleine
Johannes Rosen darbringt , gestochen von van Steen in
der Brüßler Gallerie . D >e Mutter Gottes mit demKinds
Jesu aus dem Schooße , dessen Füße der heilige Johan¬
nes berührt , gestochen von Prenner in der Wiener Gal¬
lerie . Lucretia , im Begriffe den Dolch an die Brust zu
setzen . Eine junge weibliche Figur wirft einen Blick nach
der odern Gegend , nebenher eim Engel , gestochen von
Popels , in der Brüßler Gallerie . Bildniß des venena-
nischen Bildhauers Sansovino , gestochen von Vorster¬
mann in der Brüßler Gallerie . Gallerie Bildniß des Flo¬
rentiners Strozzl . Bildniß eines jungen Märtyrers . Blld-
niß des Venetianers Fabrizio Salvaresio , gestochen von
Vorstermann in der Brüßler Gallerie . Bildniß eines bär¬
tigen Mannes , ein Mädchen reicht ihm eine Blume . Vild-
niß der Prinzessin Isabella von Este , Gemahlin des
Prinzen Gonzaga von Mantua . Pilatus stellet den Er¬
löser dem Volke dar , mit mehreren Porträten , worun¬
ter auch sein eigenes , i543 . Lucretia mit offener Brust,
den Dolch in der Hand haltend , gestochen von Troyer,
in der Brüßler , und von Prenner in der Wiener Galle¬
rte . Eine Landjchaft mit Jacobs Traum von der Him¬
melsleiter . Die heilige Katharina mit dem Marter -Rade,
gestochen von Vorstermann in der Brüßler Gallerie . Drey
schöne Mannsköpse . Eine heilige Familie , im Kleinen.
Ein Porträt , angeblich des Kurfürsten Johann Fried¬
rich von Sachsen . Das Bildniß des Florentiners Berna-
detto Varchi , gestochen von Vorstermann in der Brüß¬
ler Gallerie . Maria mit dem Kinde Jesu , so auf einem
Tische steht , gestochen von Lisebetius eben daselbst . Eine
weibliche Figur , angeblich Titian ' s Geliebte , gestochen
von van Steen eben daselbst . Die heilige Jungfrau mit
dem Kinde Jesu , dem der kleine Johannes Erdbeeren
reicht , hinter ihm Joseph und Joachim , gestochen von
Vorstermann eben daselbst . Die Auferstehung des Herrn,

eine Skizze . Die Anbethung der Weisen , eine Skizze,
gestochen in der Brüßler Gallerie .LKaiser Carl V . in spa¬
nischer Kleidung , gestochen von Vorftermann ebendaselbst.

Das Bildniß Jacobs von Strada , kaiserlichen Antiquars,
gestochen von Vorstermann eben daselbst . Diana im Bads
mit ihren Nymphen , gestochen von van Keßel eben da»
selbst . Danae aus ihrem Ruhebette ; ein Mütterchen fangt
den goldenen Regen auf,  in dem sich Jupiter verwan¬
delt hatte , gestochen von Lisebetius eben daselbst . Das
Kind Jesu auf dem Schooße seiner Mutier , um sie her¬
um der heilige Hieronymus und Georg , gestochen von
Lisebetius eben daselbst . Eine junge weibliche Figur mit
einem Gefäß , hinter ihr eine männliche . Porträt eines
Mannes in schwarzer Kleidung . Porträt des Titian selbst,
mit einer Mütze aus dem Haupte , gestochen von Vorster-
mann , in der Vrüßler - Gallerie . Ein Lccs Homo , gesto»
chen vonTroyer eben daselbst . Bildniß des Arztes in Par¬
ma . Ein allegorisches Gemählde , worauf das Bildniß oes
Marchese clel Vasto . Bildniß eines jungen Frauenzim»
mers . Bildniß des Naturkündigers Ulysses Aldrovandi,
gestochen von Vorstermann in der Brüßler Gallerie . Ein
kleines nacktes Kind , mit einem Tambourin spielend,
gestochen von Lisebetius eben daselbst . Venus besieht sich
im Spiegel , gestochen von Prenner , in der Wiener Gal¬
lerie . Salvator Mundi , eine halbe Figur . Die Grable¬
gung , die Mutter Jesu , Johanna und Magdalena be¬
weinen den großen Todten . In der fürstlichen
Liechten st einischen Gallerie:  Ein Amor sitzend.
Die heilige Jungfrau mit dem Kinde . Eine Frau , die Ehe¬
brecherin vorstellend mit einer Alken . Mailand, in
der Kirche btt . Maria cislls Oracle : Die Dor¬
nenkrönung , gestochen von Ludwig Scaramuccia , von
Pompejus Ghetto und A . Le Febre . St . Sebastian,
in der Sakristey : Der heilige Nicolaus mit einem En¬
gel . Im bischöflichen Palast:  Maria mit dem Kin¬
de , welches von Joseph Blumen empfängt . — In der
bischöflichenGallerie:  Das Bildniß Papst Paul HI.
Ein entblößter Kopf mit weißem Bart . In der ambro»
sianischen Gallerie:  Bildniß eines CapitänS . Bild¬
niß des Titian selbst. Die Anbethung der Könige . Eine
Magdalena . Die Darstellung Christi vor Pilatus . V e-
nedig , imehemahligen herzoglichen Pala¬
st e,  wie man in den Saal des Pregadi geht : der hei¬
lige Christoph , das Kind Jesu tragend . Christus am Ti¬
sche mit Cleophas . Die Jünger zu Emaus . Der Glaube,
der heilige Markus und andere Heilige , gestochen im
Muses t'raiisais Lolliss 55 von Laurent , und in denAlllla-
Ics llu Muses , Urne XI . Maria Himmelfahrt . Ganymed
durch den Adler entführt , an der Decke des Gemählde-
saales , gestochen von Andrem . In der Bibliothek
zu St . Marcus:  Einige Porträte . Eine Frau mit
Lorbern gekrönt , im Vorplatze der Bibliothek . Jnlderr
neu en Marcus - Kirche : Der heilige Hieronymus . Zu
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St . Rochus : Christus am Kreuze . Christus und ein Sol¬
dat , der ihm ein Rohr darreichet . Zu St . Maria
Maggiore:  Johannes in der Wüste . Eine Kreuztra¬
gung . Z u S t. N i colo,  in der Kirche dei Frati auffdem
Hauptaltar : Die Himmelfahrt Marie . Marie mit dem
heiligen FranciScuS und Petrus , unter einige venetiani-
sche Nvbili . D e l l a 8 »lut e:  Die Sendung des heiligen
Geistes . Drey Deckenstücke , Kain lödtet den Abel , Da¬
vid erlegt Goliath und das Opfer Abrahams . Der hei¬
lige Marcus unter mehreren Heiligen , in der Sakristey.
Zu Sr . Nicolaus:  Der heilige Nicolaus , nebst dem
heiligen F-ranciscus , Katharina , Sebastian , Maria
mit dem Kinde , gestochen von Andreani . Inder
Schule von St . Fantin:  Der heilige Hieronymus.
In der Kirche Madonna degli Angeli,  zu
M u r a n o : Eine Verkündigung Maria . B e y den ehe¬
mahl  i g e n I e su i t e n : Die Marter des heiligen Lau¬
renz , gestochen in Lolldoiüs IV - Band , und in den
Aiiuaies ün iVIu5L6 Uns IV . Eine Magdalena mit zer¬
streuten Haaren . Eine Flucht nach Egypten . Die drey
menschlichen Alter . Zu St . Salvators,  bey der
Brücke Rialto : Eine Verklärung . Eine Verkündigung.
Bey den Nonnen zu Sr . Sebastian:  der heilige
Nikolaus . Zu St . Leo:  Der heilige Iacob . Zu St.
Marcellinus:  Der Erzengel Raphael , der den To¬
bias führt . In der Schule von St . Rochus:  Eine
Verkündigung . In der Kirche del Redemtore:
Die Taufe Christi , das Nahmliche noch ein Mahl . Z u
St . Johann bey Rialto:  Das Haüptaltarblatt . Zu
St . Maria Nuovo:  der heilige Hieronymus . Z u St.
Jacob,  bey der Drücke Rialto : die Geburt Maria . Die
Darstellung Mariä im Tempel .Die Verlobung Mariä .Die
Verkündigung Maria - Zu St - Johann und Paul:
der heilige Petrus der Märtyrer , gestochen von Mar¬
tin Rota , I - B . Fontana , Valentin i le Febre , Do¬
minik Denae , I . B . Jackson 17 ^9 in Fol . — in Londons
/ennickon , III . Bd . und in den Vnnales än Nusoo , loin.
III . , endlich von Karcher im Taschenbuch für Kunst und
Laune 1802. In L on cl s O O <16 i Loclosolii: Ein Sal¬
vator und Katharina . In der kleinen Kirche von
St . Nicolaus,  bey dem St . Marcuspalaste : die vier
Evangelisten . Die heilige Jungfrau , der heilige Nikolaus
und ein Doge . Die heilige Jungfrau mit dem Kinde und
zwry Engeln auf der bedeckten Stiege allda . — In der
ehemahligen Sammlung des Grafen A l-
garotti:  Kopf eines Alten im Profil . Im Palaste
B arb arig o:  Eine heilige Magdalena weinend . Venus
und Adonis . Eine heilige Familie mit Magdalena . Eine
Frau und eine Satyre . Ein Prometheus . Der Schutz¬
engel und Tobias . Christus sein Kreuz tragend . Venus
vorihremPutztische . ChriftusimitdkmRohrstab . Der heilige
Sebastian . Christus , ein Brustbild . JmPalaste Sa-
krade:  Einige Porträteü . Veron a , im Dome:  Die
Himmelfahrt Mariä , gestochen in den Amrales ckuUusee,

1 om . .VM . . . .

Paul Veronese.
Paul Cagliari , von seiner Vaterstadt Verona , Paul

Veronese  genannt , ward im Jahre i5Z2 geboren . Sein
Vater , ein Bildhauer , wollte ihn Anfangs zum Model¬
lieren anführen , schickte ihn aber , als er eine bestimmte
Neigung zur Mahlerey erblickte , zu seinem Oheime Ba-
dile nach Verona . Der Cardinal Gonzaga , verwundert
über ein Paar Gemählde , welche Cagliari in Verona
verfertiget hatte , nahm ihn mit sich nach Mantua , wo
er , nachdem er sich Lurch einige Stücke ausgezeichnet,
die ganze große Kirche zu mahlen bekam . Der Rath von
Venedig ließ ihn bald darauf mit anderen der besten ve-
netianischen Meistern in dem Palaste der Procuratoren
in die Wette arbeiten . Titian und Sansovino erkannten
ihm den Preis , und er erhielt eine goldene Kette . Paul
Veronese ließ sich nun in Verona nieder , und wurde we
gen der Fruchtbarkeit seines Pinsels il IVrtilissiwo ge¬
nannt . Als der Procurator Grimani als Gesandter nach
Rom ging , reisete Paul Veronese gleichfalls mit , und
machte sich dort noch vollkommener , worauf ihn der Rath
von Venedig zum Ritter von St . Markus machte . Phi¬
lipp II -, König von Spanien , verlangte ihn um diese Zeit,
um dasKloster imEskurial mit seinemPinsel zu zieren .Allein
Paul Veronese entschuldigte sich mit vielen schon ange-
fangenen großen Werken . Als ihn Titian emmahl auf
der Straße begegnete , so umarmten sie sich einander.
Übrigens trug Veronese die von den Procuratoren von
St . Markus erhaltene Kette beständig , kleidete sich kost¬
bar , lebte aufeinen guten Fuß und sammelte sich ein ansehn¬
liches Vermögen . Er war ein Mann von edler Denkungs¬
art . Als er auf einer Reise in der Gegend von Venedig,
von einem Ungewitter überfallen , in dem Landhause des
Pisani Schütz suchte und gütig ausgenommen wurde,
mahlte er aus Dankbarkeit die Familie des Darms von
20 Figuren in Lebensgröße , schob beym Abschied das aus¬
gestellte Gemählde unter das Bett , und meldete dem
Pisani , daß er etwas zur Bezahlung für die Zehrung da
gelassen habe . Als er mit einer Procession ging , erhitzte
er sich dabey , und fiel in ein Fieber , welches ihn im Jahre
1588 im 56 . Jahre seines Alters hinwegraffte . Die Mönche
von St . Sebastian in Venedig räumten ihm aus Dank¬
barkeit eine Grabstelle in ihrer Kirche ein . Seine Erfin¬
dung ist reich , und der Zusammenhang in seinen Gemähl-
den gut , aber das Costüm oft unschicklich.

Veronese ' s Werke.

Wien inder ^ kaiserl . königl . Gallerie:
Die Anbethung der Weisen , gestochen von Troyer
in der Brüßler,Gallerie . Atoms liebkoset die Venus,
eben da gestochen von van Keßel . Hercules verfolgt den
Centaur NestuS , derdieDejanira entführt ; gestochen von
Quirin Boel . Die Auferstehung Christi , gestochen eben
davon Lisebetius . Sebastian an eine Säule gebunden , ge¬
stochen eben da vonj .van Keßel . Johann der Täufer mit



dem Lamm , gestochen eben da von Quirin Boel . Bild;
niß des venetianischen Botschafters Marco Antonio
Barbaro , gestochen in der Wiener Gallerie . Judith reicht
ihrer Magd daS Haupt Holofernes , gestochen in der
Brüßler Gallerie , van de Hoy . Christus heilt ein Weib
vom Vlutgange , gestochen von Troyer . Lucretia stößt sich
den Dolch in die Brust , gestochen von Prenner in der
Wiener Gallerie . Christus mit der Sameriterirsi am Brun¬
nen . Christus befreyt die Ehebrecherin von der Wuth
der Pharisäer . Christus an der Tafel des Pharisäers . Die
Mutter Gottes mit dem Kinde , zur Seite die heil . Ka¬
tharina und Barbara , gestochen in der Brüßler Galleriet
von Troyer . Ein Knabe hält seinen Hund in den Armen,
gestochen von Prenner in der Wiener Gallerie» Curtius,
im Begriffe sich in die Pfuhl zu stürzen . Bildniß des Kur¬
fürsten Johann Friedrich von Sachsen . Die Vermählung
der heiligen Katharina , das Kind Jesu steckt ihr den Braut¬
ring an ; gestochen von Lisebetius in der Brüßler Gallerie.
In der fürstlichen Liechtensteinischen Galle¬
rie:  Die heilige Jungfrau mit dem Kinde und die heilige
Katharina . Die heilige Jungfrau mit der heiligen Agnes,
dem heiligen Anton , dem Abt und heiligen Lorenz . M a i-
land , z u St . Euphemia:  Der Tod der heiligen Eu¬
phemia . Sin Henker , den die Löwen anfallen . Inder
erzbischöflichen  G all eri  e '. Maria mit dem Kinde,
und der heilige Johannes . Mantua , im Dome:  Die
Versuchung des heiligen Antonius . Venedig , i m P a-
lafte zu St . Marcus:  Christus am Ohlberge . Die
Entführung der Europa . In der 8 al » ckel Eolle-
8 Io : Die heilige Justina und der heilige Sebastian . Zwey
PlatfondS , die Stadt Venedig mit der Gerechtigkeit
und dem Frieden , der Glaube im Himmel und Neptun
UNd Mars . Im Saale clel (lollsiglio clei vieoi,
Jupiter straft die Laster, gestochen von G . Fostati und
den Vnimles äu iVlusee , XIII . Ein Platfond , wor¬
auf eine persische Frau . Im Saale des großen
Raths:  Der Sieg des Andreas Contarini über die Ge¬
nueser . Die Vertheidigung der Stadt Scutari gegen die
Türken . Die Eroberung von Smyrna durch Mocenigo.
Eine allegorische Vorstellung der Republik . In dem
Magistrate delle Badie:  Venedig mit Herkules
und Ceres. In derLibreria von St . Marcus:
Einige Philosophen . In der Bibliothek ebenda:
Drey Platfonds . Einige Porträte . Die Stadt Venedig
wird von der Siegesgöttin gekrönt . Zwey Gemählde
von Feldzügen des Mocenigo und Laredano. Im Saale
des Raths:  Der Doge Vanieri triumphirt über die Tür¬
ken . Kaiser Friedrich I - wirft sich Papst Alexander m . zuFü-
ßen : Jn einem andern Saale:  Der EvangeliftMar-
cus . In der Kirche Allerheiligen:  Das Paradies
mit dem heiligenStephan und andern Heiligen. Die Anbe-
thung der Könige und Gott Vater , auf derQrgel . Z u St.
Andreas:  Der heilige Hieronymus . Z u St . Anton:
der heilige Anton , der heilige Cornelius Papst und Cy-

prin rc . Zehn Vorstellungen aus dem Leben der heiligen
Katharina rc. Die Verkündigung auf der Orgel . Die An-
bethung der Könige. Bey den heiligen Apo st eln:
Der Mannaregen . I n der Kirche der Engeln : Ein
heiliger Hieronymus . Eine Glorie im Platfond . Z u St-
Felix:  Das Gebeth im Öhlgarten . Das Abendmahl.
Die Verkündigung . Der heilige Demetrius . In der
koiiäaoo äöi reässolli : Zwey Gemählde . In der
Kirche 8an kVaneesoo ciölla Vigna:  in der Ca¬
pelle Giustiniani . Marie im Himmel mit dem heiligen
Joseph , Johann , Katharina und Anton . In der Ca¬
pelle derFamilieVadoci:  Eine Auferstehung . In
der Sakristey : Maria mit dem Kinde , der heilige Johann
Baptist und Hieronymus und zwey Engel . In der
Kirche zu St . G e m ini ano:  Einige Heilige , gesto¬
chen von Zucchi , auf den Thüren der Orgel . Zu Sr.
G eor g io M a g g ior i : Die Hochzeit zu Canna , radirt
von J . B . Banni i6Zi in zwey B . in Fol . , auch von Cochin
Und G . Saitten . dann in den Vnnales cku Äluseo I . (üollee-
iioii , Toiriö Supplement . I u St . G i u l i a N o . Das Abend¬
mahl . Z u St . I a e 0 b d a l l O r i 0 . Die heiligen Iacob,
Hieronymus und Nicolaus . Z u St . Jacob:  Die Heimsu¬
chung Mariä . Die Auferstehung. Die Vermählung der hei¬
ligen Katharina . JnderKirchezuSt . Johannund
Paulus:  Die Mahlzeit bey Livi dem Zöllner , ge¬
stochen von I . Sauredam und in den -Xnnales ckn Nusee,
I . 6oI1eetion , lorne eoniplementaire. Die Heirath der
heiligen Jungfrau . Z u St . J u st in a : Die Marter dieser
Heiligen, gestochen von August Caracci . Zu St . Katha¬
rina:  Die Verlobung dieser Heiligen, gestochen von Ca¬
racci . Zu St . I 0 s e p h : die Anbethung der Hirten . Eine
Verklärung . Bey den ehemahligen Jesuiten:
Eine Verkündigung . Eine Krippe mit den Hirten . Die
Himmelfahrt Maria . Im Hospitale dcrJncur  a»
b e ln:  Christus am Kreuze mit Maria und Johannes.
Zum heiligen Kreuze:  Die Anbethung der Hirten.
Zu St . Lucas:  Die heilige Jungfrau mit dem Kinde,
unten der heilige Lucas. Z u St . Maria Maggiore:
Die Himmelfahrt Maria . Z u St . Maurus:  Die Mar¬
ter dieses Heiligen. Zu St . Nicolo dei Fra tri:  Die
Taufe Christi . Der Calvarienberg . Die Anbethung der
Könige. Zu St . Pietro di Cast e llo:  der ' heilige
Peter und Paul , der heilige Johann Evangelist und
ein Engel . Zu St . P e t e r d e m M a r L y r e r : Der Sieg
der Republik über die Türken . Die heilige Jungfrau,
der Papst , Könige und Cardinäle , nebst dem heiligen
Dominicus . In den 8 Ou O I a g r a Ncko ckoHaiVlise-
riLorckiL:  Die heilige Jungfrau nimmt die Mitglieder
der Bruderschaft unter ihren Mantel . In der 8euoIa
ckei lVleroÄnti : Eine Verkündigung . Drey Gemählde
aus der Geschichte der Esther , an der Decke . Maria in
der Glorie, der heilige Sebastian , Johann Baptist , Ka¬
tharina , Franciscus und Petrus auf dem Hauptaltav
unten . Gott Vater, , in der Kuppel. Die Himmelfahrt



Maria in der Tribüne , aber beyde von der Zeit ver¬
gangen . St . Maurus und MarcellianuS werden zum
Tode geführt , rechts an der Wand . Der heilige Se¬
bastian und nach andere Stücke , diesen Heiligen be¬
treffend . Die Taufe Christi . Christus am Kreuze . Die
vier Evangelisten . Hieronymus in der Wüste . Eine De-
schneidung . Die Heilung des Gichtbrüchtigen - Die Rei¬
nigung Mariä und verschiedene andere Figuren an der
Wand . Die Himmelfahrt Mariä , die vier Evangelisten,
beyde in der Sakristey . Ein Gemählde im Speifesaal
und eines auf der Treppe . Im Refeetorium:  Chri¬
stus beff Simon dem Aussätzigen , gestochen von Mitelli,
l . Bd . in Fol - In der Kirche della Anitä:  Die
Himmelfahrt Mariä . Bey den Nonnen von St.
Zacharias:  Maria mit dem Kinde , unten Johann
und Joseph , der heilige Hieronymus , der heilige Franz
und Katharina , gestochen von Wagner und in den ^ un -cke«
clu Nusee , lome XII . Verona , bey St . Georg.  Die
Marter des heiligen Georgiers , gestochen in denL ^ iss
äu Nusve , lorne XII . Der heilige Barnabas erweckt ei¬
nen Todten . In der Sakristey von St - Vikto¬
ria:  Christus im Grabe - Zu St . Paolo,  in einer
Seiteneapelle : die heilige Jungfrau mit dem heiligen
Ignatz und Johann dem Täufer . Im Pa laste Bevi-
laqua-  Eine heilige Familie , gestochen im Taschenbuche
für Liebhaber des Schönen , Cöln 1608 . Venus besteht
sich' im Spiegel . Eine Frau mit einem Kinde , das ei¬
nem Hunde schmeichelt. — Venus und Amor weinend.
Im Cabinet des Herrn Marquis Gherard:
Ein Loce Louao . Zwey Madonnen mit dem Kinde . V i-
cenza , in der Kirche der heiligen Krone:  Die
Anbethung der Könige . In dem Speisesaale des
Klosters Madonna del Mont  0 . Die Mahlzeit,
welche der heilige Georgius den Armen gibt . In der
ehemahligen Sammlung des Grafen Alga-
rotti:  Eine junge , prächtig gekleidete Frau . Im Pa-
laste P i san i '- Die Familie des Darius zu den Füßen
des Alexanders . Im Palaste Sagredo:  Die An¬
bethung der Könige . — Noch eine solche . Im Pa¬
laste Morosini:  Eine Verkündigung . Im Palaste
Valmariano:  Frescogemählde an der Wand.

L . Beschreibung der k. k. Kreisstadt Salzburg , mit
einem vorne beygebundenen Plane dieser Stadt.

Salzburg ( vor Alters Mvavium , auch Hackrirnia oder
ketena genannt ) eine uralte , berühmte und schöne Stadt
an der Salzach , unter 3o ° 3^ östlicher Länge und 47°
444 nördlicher Breite , in einer äußerst reizenden Gegend,
1,370 Pariser Fuß über die Meeresfiäche erbaut . Gast¬
höfe : Das goldene Schiff am Residenzplahe , und die
goldene Traube in der Linzergasse . Sie ist die Haupt-
ftadr des gleichnahmigen Kreises vom Lande ob der Enns,
und wird durch die Salzach in zwey Theile geschieden,
wovon der größte in der geringsten Breite des Thaleö

sich ausbreitet , welches von Lrey hohen Bergen , dem
Jmberge , dem Schloß - und Mönchsberge so eingeschlos¬
sen ist , daß sich nur auf der Nordseite eine Ebene öff¬
net . Beyde Theile sind durch eine 270 Fuß lange und
4o Fuß breite Brücke verbunden . Die Witterung ist we¬
gen der Nähe der Gebirge so veränderlich , Laß hier
Gicht und Rheumatismus sehr häufige Erscheinungen
siüd . Der Winter ist meistens anhaltend und streng , der
Frühling angenehm aber kühl , der Sommer sehr heiß
und reich an Donnerwettern , nur der Herbst ist ge¬
wöhnlich anhaltend schön . Die Stadt ist mit Mauern
und Wällen umgeben , hat 3 Vorstädte , Müllen , Nonn-
thal mnd Stein , und 8 Thore , worunter das Neu - oder
Sigmundsthor , von 1769 bis 1774 erbaut , ( welches
durch den Mönchsberg führt , und ein i5o Schritte
langes , und 7 bis 8 Schritte breites , durch einen Felsen
gehauenes Gewölbe darstellt ) , das merkwürdigste ist . Vor
demselben steht die i5 Fuß hohe Bildsäule des heiligen
Sigismund von weißem Marmor . In 860 gut , meist in
italienischer Manier erbauten Häusern , die in engen , krum¬
men Gassen stehen , wohnen hier nur 14,000 , Menschen,
daher in der Stadt wenig Leben herrscht . Das Pflaster
ist mittelmäßig , die Beleuchtung dürftig . Der Hofplatz,
mit dem prächtigen Springbrunnen von Marmor , und
der mit Arkaden und Gallerien eingefaßte Domplatz
sind die schönsten Plätze.

Einzelne merkwürdige Gebäude sind : - ) dieDomkirche,
ein in dem edelsten Geschmacks und im Style der Peters¬
kirche von dem mailändischen Baumeister SantinuS So¬
lan unter den Erzbischöfen Max Sittich , Paris und
Guidobald von 1614 — 1668 aufgeführter Tempel mit
zwey Thürmen , der 36o Fuß lang und über 100 hoch
ist . An den vier Wandpfeilern , welche die Arkaden bil¬
den , durch die man in das Portal tritt , sind von au¬
ßen vier hohe Statuen , der heilige Peter , Paul , Ru¬
pert und Virgil , von weißem Marmor angebracht . Hoch
über den Superporten der Arkaden ist eine Balustrade
mit den vier Evangelisten . Auf der höchsten Spitze des
Giebels steht der Weltheiland . Im Innern enthält diese
Kirche sehenswürdige Gemählde vyn Remst , San¬
drart re - , mehrere Denkmähler der Erbauer und eine
prächtige Orgel . Der Vorderseite des Doms gegenüber
steht mitten auf dem Domplatze die 12 Fuß hohe metal¬
lene Bildsäule der Jungfrau Maria , ein Meisterwerk
der Gebrüder Hagenauer von Salzburg . An den Ecken
des marmornen Piedeftals stehen vier metallene Sta¬
tuen , die Kirche, die Weisheit , ein frohlockender Engel
und ein verzweifelter Satan . Nicht weit von dem Dome
ist 2 ) das alte und weitläufige Benedictinerkloster St.
Peter , mit Kirche. Das Kloster , von dem heiligen Bi¬
schof Rupert gegründet , bildet ein zwey Stock hohes
Viereck , in dessen Mitte ein Brunnen mit der Statue
des heiligen Petrus , von weißem Marmor steht . Die
Kirche ist ein Werk neuerer Zeit und enthält das Grab;
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mahl des heiligen Rupert 'vom Jahre i436 . Im Jahre
1821 wurde hier das Monument des berühmten Ton¬
setzers Haydn ausgestellt . 5 ) Die einfache Franziskaner¬
oder Stadtpfarrkirche . 4) Nonnbergkloster und Kirche,
ist auf einem Hügel am Abhange des Schloßberges er¬
baut , wo man eine prächtige Aussicht genießt . Die mas¬
sive gothischeKirche enthält das Grab der ersten Äbtissin , der
heiligen Erentrud , Nichte des heiligen Rupert ; 5) die
Kirche der ehemahligen Universität , ein prächtiges Ge¬
bäude im gemischten griechisch - römischen Geschmacks,
vom Erzbischöfe Johann Ernst vom Jahre 1696 — 1707
erbaut . Die Stirnwand bilden die zwey Thürme (deren
jeder auf den 4 Kanten 4 marmorne Statuen , die 4
lateinischen Kirchenlehrer und die Evangelisten hat ) und
das Portal . Das Schiff ist , ohne die Thürme , 200 Fuß
lang und 100 hoch , und hat in seiner Mitte einen über
sich steigenden Dom . An diese Kirche stößt 6 ) das k. k.
Lyceum ( die ehemahlige Universität ) , ein 5 Stock hohes
Gebäude - 7) Der ( im Jahre 1818 abgebrannte ) Kirchhof
und die Kirche zu St . Sebastian in der Linzerstraße , wo
an einer Capelle das Grabmahl des berüchtigten Theo-
phrastus Paracelsus von Hohenheim zu sehen war ; 8 ) die
schöne im italienischen Style erbaute , im Jahre 1818
ebenfalls abgebrannte DreyfaltigkeitSkirche , zwischen dem
Priesterhause und einer Kaserne ; 9) die Residenz auf
dem Hofplatze , ein viereckiges Gebäude mit mehreren
Säulen , worunter der Marcus SitticuS - Saal sich durch
dis Schönheit seiner Stuckaturarbeit auszeichnet ; io ) das
mit königlicherPracht von den Erzbischöfen Wolf Dietrich
und Marx Sittich erbaute Schloß Mirabell , sonst der
Sommerpalast der Erzbischöfe , mit einem in französi¬
schem Geschmacks angelegten Garten ; n ) der große Neu¬
bau , worin jetzt das Kreisamt sich befindet . An der Vor¬
derseite der Residenz steht ein hoher Thurm , auf welchem
das berühmte Glockenspiel zu sehen ist ; 12 ) die Festung
der hohen Salzburg , ragt auf einem hohen , steilen Fel¬
sen hoch über die Stadt empor . Aus der Stadt ist nur
ein Zugang , und von dem Mönchberge kommt man durch
das Schartenthor dahin . Die merkwürdigsten Theile die¬
ser , vom Erzbischöfe Gebhard gebauten Festung sind:
ver obere und untere Trompeterthurm , das Schlangen¬
rondell , der Giftthurm , das Locale der ehemahligen Tor¬
turen und heimlichen Gerichte mit einem Burgverließ,
der Glockenthurm mit einer prächtigen Aussicht , die Ca¬
pelle zum heiligen Georg mit den marmornen Statuen
der 12 Aposteln , der Feuerthurm , auf dem man die ganze
Festung übersieht , mehrere Zeughäuser , Casematten rc.
Hier werden Züchtlinge verwahrt ; i3 ) der Marstall mit
zwey schönen Reitschulen , der Sommer - und Winterreit¬
schule. Erstere hat ein in Felsen gehauenes Amphitheater,
aus 3 Gallerten und 9 Arkaden bestehend ; 14) das Rath¬
baus , ein 4 Stock hohes Gebäude , wird von den städti¬
schen Behörden bewohnt ; im zweyten Stock versammelt
sich die Gesellschaft des Museums ; i5 ) der gräflich Kuen-

burgische Palast in der Kirchgasse . Auch die Wasserlei¬
tungen aus der Alben , welche zur Säuberung der Stadt
und zur Säuberung mehrerer Brunnen dienen , das vor¬
treffliche erhaltene römische Bad im Hofe des Johannes-
spitals , dann die Alterthümer in dem Garten des Herrn Ro¬
senegger am Bürgelsteige , dicht bey Salzburg , am rech¬
ten Ufer der Salza , sind bemerkenswert !) .

Am 3o . April 1818 wurde ein ansehnlicher Theil der
Stadt , als : die Sommerresidenz Mirabell , das Priester¬
haus , die DreyfaltigkeitSkirche , das Irren - und Armen¬
haus , St . Sebastian mit Kirche und Gärten , dem
Friedhofe , der gräflich Lodronische PrimogeniturS - Pa¬
last : c . ein Raub der Flammen . An dem erwähnten
Lyceum ^ das eine Bibliothek von 20,000 Bänden und
eine zoologische Sammlung hat , werden Philosophie,
Theologie und Medicin gelehrt - Das Stift St . Peter
besitzt eine große Kupferstichsammlung und eine , ohne
die Manuscripte , über 36,000 Bände starke Bibliothek.
Salzburg hat ein besonderes Merkantilgericht und zwey
stark besuchte- Jahrmärkte (Dulten ) , den einen zur Fast » ^
nachtszeit und den zweyten 14 Tage vor Michaelis ; der
Speditions - und Transitohandel zwischen den östlichen
österreichischen Provinzen und Baiern und zwischen Ita¬
lien und dem letztern ist bedeutend . Es sind hier Weiß-
gcschirr -, Socken -, Baumwollwaaren - und andere Fabri¬
ken ; vorzüglich wichtig ist die Zezische Leder -Manufactur
an der Salzach und die Mangin ' fche Eisenfabrik in der
Riedenburg . Als Anstalten zur Veredlung des Lebens¬
genusses und der Geselligkeit sind anzuführen : Das
Theater am Hannibalplatz ; 2 ) Die Gesellschaft des Mu¬
seums , die sich vom 1 . November bis 3o . Avril wöchent¬
lich einmahl zu Bällen , Concerten rc . versammelt , und
viele Zeitschriften hält ; 3 ) die schönen Spaziergänge um die
Stadt .Vorzüglich besucht wird : -») der romantischeMönchS-
berg , der mit seinen langen Felsenrücken von Ost nach
West dem südlichen Theile der Stadt zu einem Bollwerke
dient , und eine unbeschreibliche schöne Aussicht über die
Stadt und das Salzachthal bis zum Untersberge und
den beschneyten Gipfeln des Tannen - und GöhlgebirgeS
gewährt . k>) Der Kapuziner - auch Jmberg auf der Ost-
seite der Stadt , jenseits der Salzach ( aus Kalkfelsen be¬
stehend ) , der wegen der weiten Aussicht bestiegen zu wer¬
ben verdient.

Unter den nächsten Umgebungen von Salzburg sind,
außer dem Predigtstuhl (einem Standpunkte mit herr¬
licher Aussicht , eine Stunde von der Stadt ) , vorzüglich be¬
merkenswert )) : i ) Das zwey Stock hohe Lustschloß Hell¬
brunn , wohin eine schöne Kastanienallee führt , eins
Stunde von Salzburg . Der dabey befindliche Garten
ist zum Theil noch im ältern Geschmacke angelegt . Hier
sind das im Felsen ausgehauene Theater und meh¬
rere Wasserkünste , worunter die Neptunsgrotte , zu er¬
wähnen . 2 ) Das eine halbe Stunde von der Stadt ent¬
fernte Schloß Leopoldskron,  ein Fideicom-



miß der Grafen Firmian ; hat eine hübsche Gemählde-
sammlung und einen großen Teich . 3 ) Das im italie¬
nischen Geschmacks erbaute Jagdschloß Klesheim ; hat
einen Fasangarten , einen Park re . 4 ) Das Schloß Aigen,
eine Stunde von Salzburg , am Fuße des Geisberges
gelegen , den Erben des Domherrn Fürsten von Schwar¬
zenberg gehörig , ist wegen des dazu gehörigen Parkes
der angenehmste Spazierort der Städter . Haine mit Ru¬
heplätzen , natürliche Felsengrotten und Wasserfälle er¬
götzen hier das Auge , und an mehreren Stellen biethet
sich die herrlichste Aussicht in das schöne Salzach - Thal,
auf die Hauptstadt und ein Gemische von Fluren und
Wäldern dar , die durch grüne , kahle und beschneyte Ge¬
birge begranzt werden . Das hiesige Gesundbad wird we¬
nig benützt . Mitten im Felde des Kohlenbauers zu Glas,
oberhalb Aigen , hat man kürzlich mehrere römische Al-
Lerthümer aufgefunden , als : Ruinen eines Gebäudes,
schöne Mosaiken re. Von Aigen aus kann man den Geis-
berg besteigen , dessen Gipfel die reizendste Aussicht ge¬
währt . Dieser Berg ist bis zum Zitzelbauer , Stunde
Von Aigen , mit schönen Nadel - und Laubwäldern be¬
wachsen , die mit Bauernhöfen , Saatfeldern , Alpen und
Fluren wechseln ; aber die letzte Strecke Weges , welche
durch einen Wald führt , ist sehr steil und steinig . Man
braucht eine Stunde bis zu dem mit einem Kreuze be-
zeichneten , aus einer breiten Fläche bestehenden Gipfel,
auf dem man herum gehen muß , um die prächtige Aus¬
sicht ganz zu genießen . Rechts von dem Kreuze erblickt
man den Fuschler - See , von welchem , in nordwestlicher
Richtung , der schöne Wallersee gelegen rst , mehr gegen
Norden erkennt man den Mattsee , oder obern und un¬
tern Trummer - See , der den kleinen Abbsdorfer - See
westlich zur Seite hat . Diesem folgt in nördlicher Rich¬
tung der viel bedeutendere Tachen - See , und in blauer
Ferne gegen Nordwesten ist ein Theil des großen Chiem¬
see sichtbar . Gegen Süden sieht man die Riesen der nori¬
schen Alpen vor sich , wie den Untersberg , den Hohen-
stauffen und den großen und den kleinen Gipfel des Watz-
mannS , zwischen welchen sich ein Gletscher ausdehnt.
Den Lauf der Salza vom Untersberge nördlich folgend,
erkennt man die Städte Hallein , am Fuße des Dürren¬
berges , Salzburg mit dem Schloße Hohensalzburg und
Laufen , so wie das Schloß Leopoldskron . 5 ) Das Dorf
Geigel liegt ^ Stunde vor dem Linzerthore . Es enthält
drey Wirthshäuser und das gräflich Lvdronische Schloß
Minesheim mit einem Lustgarten . Nahe daran stößt das
Vergschloß Neuhaus . 6 ) Die geschmackvolle Wallfahrts¬
kirche Maria Plain , eine Stunde von Salzburg , hat
eine angenehme Lage auf einem Hügel , der eine reizen¬
de Aussicht gewährt . In zwey Stunden kann man von
Salzburg zum Fuße des Umcrberges gelangen » welcher
im Umkreise drey Meilen hat , und 5,5i6 Fuß über der
Meeresfiäche erhaben ist ; er wird von Botanikern , Mi¬
neralogen und Naturfreunden häufig besucht. Der Weg,
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auf welchem man den Untersberg ansteigt , ist eine Stre¬
cke hindurch in Marmor gehauen , und führt vermittelst
hölzerner Brücken zu einem romantischen Wasserfalle.
Aus einer Kluft , der Fnrstcnbrunnen genannt , welche
durch eine übergestürzte Felsenmasse gebildet wird , schießt
die Klan , brausend hinaus , und wirft sich sodann durch
eine lange Schlucht in das Thal hinunter . Ein dumpfes
Getöse ertönt aus dem Innern , und scheint den ganzen
Berg zu erschüttern . Der beträchtlichste Marmorbruch ist
in der Nahe des Fürstenbrunnens . Der kürzeste Weg
auf die Mittagsspitze (den Gipfel des Unterberges ) führt
vom Veitshause hinter den Steindruck ) in Stunden
dahin . Die Aussicht auf demselben reicht gegen Norden
über Baierns Fläche ( in welcher der Waging - und Chiem¬
see) bis an den Böhmerwald und der höchste Thurm von
München ist , mit Hülfe guter Fernröhre , deutlich sicht¬
bar . Gegen Osten und Südosten begränzt dasHochseng-
sen und das steierische Gränzgebirge die Aussicht , deren
ausgezeichnete Punkte der St - Gllgner Schafberg , der
Traunstein , der große Priel und der Hallstädter Schnee¬
berg sind . Gegen Süden reicht die Aussicht bis zum Tän-
nengebirge und zur übergossenen Alpe , und man sieht
hier alle Qrre in Salzach - Thale bis zum Passe Lurg , die
Abtenau und das Ländchen Berchtesgaden mit Ausnah¬
me des Marktes . Im fernsten Hintergründe ragen eini¬
ge Spitzen der Naurisser Tauernkette und der Gipfel
des Großglockners hervor . Gegen Westen bemerkt man
die Spitzen der Tyrvler Alpen bis in die Höhe von Rat¬
tenberg » darunter das SonntagShorn , das Kitzbüchlcr-
Horn und die beyden Kaiserbcrge bey Kufstein.

6 . Gcrllerie berühmter und merkwürdiger
Österreicher.

a) Monarchen.
Joseph der Erste.

Joseph I . starb unvermuthet zu Wien an den Kin-
derblattern in der schönsten Blüthe feines Lebens und
seiner Hoffnungen , noch nicht drey und drcyßig Jahr-
alt . In seiner kurzen Regierung hatte er sich durch her¬
vorstechende Fähigkeiten , durch Muth , Entschlossenheit,
Thätigkeit und Standhaftigkeit , Gerechtigkeit - liebe , Leut¬
seligkeit , Güte und Duldsamkeit einen ungemein großen
Ruhm bey den Auswärtigen , und ' die unverdächtigste
Achtung und Liebe seiner Unterthanen erworben . Seine
Erziehung war musterhaft gewesen . Der Fürst von Salm,
Carl Dietrich Otto , hatte sie besorgt ; ein Mann von
sehr ausgebreiteten Kenntnissen , und von sehr toleran¬
ter , menschenfreundlicher Denkungsart . Joseph wurde
von dem Weltpriester Rummel , nachmahligem Bischof
zu Wien , in der Religionslehre unterrichtet . Ein Mann
von tiefer Gelehrsamkeit , der mit seinen großen Einsich¬
ten auch viel Geschmack und Artigkeit verband . Sein
Lehrer in der Geschichte und Staatswissenschast war der
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Freyherr von  Wagensels,  und bey diesen Lehrstunden
war der Fürst von Salm insgemein selbst gegenwärtig.
Wagenfels setzte selbst eine Geschichte jener Zeiten auf,
wovon aber nur drei) Exemplare gedruckt wurden . Dar¬
in wurde der junge Erzherzog ermahnt , den großen
Beyspielen seines Vaters zu folgen , und sich vor seinen
Fehlern zu hüthen . Imhoff schrieb den Vildersaal , um
den jungen Prinzen die Geschichtskunde spielend beyzu-
bringen . In der Mathematik war der Freyherr Fischer
von Erlach  sein Lehrer , unter dessen Anleitung er viele
saubere und vortrefflich ausgesonnene Handrisse in der
Vau - und Befestigungskunst verfertigte . Seine Fassungs¬
kraft war eben so stark , als seine Beurcheilung schnell
und durchdringend , und wahrscheinlich hätte er an den
Wissenschaften eben so viel Geschmack als sein Vater be¬
kommen , wenn seine Lehrer ihn nicht mit Arbeiten über¬
häuft hätten . Bey der Krönung zu Augsburg unterre¬
dete sich der zehnjährige Joseph mit dem Erbprinzen von
Würtemberg über das Studieren , und fragte den letz¬
ter » : ob auch ihm so viel zu arbeiten auferlegt wäre?
Auf die Antwort , daß er dereinst nicht so viele Länder zu
regieren habe werde , und daher auch nicht so viel ler¬
nen dürfe , erwiederte Joseph : „ Ich sehe wohl , daß ich
noch zu wenig arbeite ." Er verstand sechs fremde Sprachen
Vollkommen , und sprach sie sehr geläufig , besonders die
italienische und lateinische . Eine vorzügliche Fertigkeit be¬
saß er in der Musik und in ritterlichen Übungen . Seine
LieblmgSbeschäftiguug war aber die Jagd , die er allen
andern Vergnügungen vorzog . Er war sehr freygebig,
gegen verdiente Staatsdiener war er gutthäng und er¬
kenntlich ; er verlieh aber nicht leicht einen großen Gna¬
dengehalt , um nicht Anlaß zur Trägheit zu geben . Er
liebte seine Unterthanen ungemein , und setzte sein
größtes Glück darin , sie höchstmöglich glücklich zu ma¬
chen. Er Verbesserte die Kammer - Verfassung , und
verfuhr bey Auflegung der Steuern so mäßig , daß zu
Wien und in ganz Österreich ein Überfluß an umlaufen¬
dem Gelbe war,  zu einer Zeit , da er in Italien und
Deutschland , in den Niederlanden , Spanien und Un¬
garn große Kriege führte . Von seinen kriegerischen Ta¬
lenten gab er durch die zweymahlige Eroberung von Lan¬
dau die besten Beweise , und er würde gewiß mehreren
Feldzügen beygewohnt haben , wenn sein Vater , Leo¬
pold k . , nicht zu ängstlich gewesen wäre . Als man ihm
vor Landau , wo er sich zu sehr wagte , zurief , daß er
sich in Acht nehmen möchte,  sagte er : „ wer sich fürchtet,
der bleibe nur weg ." In Staatssachen arbeitete er selbst
und zog dabey seine Staätsdiener zu Rathe , ohne sich
einzelnen Günstlingen zu überlassen . Auf dem einmahl
genommenen Entschlüsse beharrte er fest , dafern nicht
neue und wichtige Gründe zur Abänderung riethen . In
der Wahl seiner Minister und Feldherrn war er über¬
aus glücklich; denn er besaß die Kunst , Menschen zu
durchschauen , in sehr hohem Grade . Seine Munterkeit

und Entschlossenheit gab dem ganzen Hofe ein lebhafte¬
res Anlehen , und durch seine feurige Wirksamkeit be¬
kam die ganze Staatsmaschine Kraft und Bewegung.
Joseph liebte die Pracht und den Glanz des Hofes mehr
als sein Vater . Als König hatte er einhundert und fünf¬
zig Kammerherrn ; als Kaiser dreyhundert und fünfzig.
Er liebte die Vergnügungen sehr , versäumte jedoch dar¬
über nicht die Regierungsgeschäfte . Er haßte alle Aus«
schweisungen , und war im Genuß der Speisen und Ge¬
tränke sehr mäßig . Unfehlbar würde seine Regierung ei¬
ne der wohltätigsten und glänzendsten gewesen seyn,
wenn er länger gelebt hätte.

b) Priester.

lDe r heilige Florian , Märtyrer.
Achtzehn Jahre hindurch hatten die Christen unter

der Regierung des Kaisers Diocletian friedliche Tage;
denn er liebte sie als getreue und redliche Unterthanen
und vertraute Manchem unter ihnen Statthalterschaften
über ganze Provinzen an . Sie durften frey ihre Reli¬
gion ausüben , und Niemand dachte daran , sie zu den
Götzenopfern zu bereden . Die Kaiserin , ihre Töchter
und viele Hofleute waren Christen . Da musterte ! ein kai¬
serlicher Feldobexster sein Heer , wobey heidnische Cere-
monien gebraucht wurden , und erklärte , daß alle Sol¬
daten ihre Entlassung erhalten würden , die sich weiger¬
ten , die Gebräuche zur Ehre der Götter mitzumachen.
Die christlichen Soldaten sagten , daß ihnen dieses ihre
Religion verbreche , und daß sie überhaupt für einen ab¬
göttischen Kaiser die Waffen nicht mehr tragen wollen.
Der Feldherr berichtete dieses Ereigniß an Diocletian,
und dieser , aufgebracht darüber und gereizt von seinem
Mitregenten Galerius , dem ärgsten Feinde der Christen,
befahl , alle Hofbediente zum Opfern zu zwingen , und
alle Soldaten , die den Göttern zu huldigen sich wei¬
gern würden , vom Heere zu entlassen . Dieser Befehl
wurde im Jahre 5oZ in Hinsicht der Bischöfe und heili¬
gen Schriften verschärft und 3oL auf alle Christen aus¬
gedehnt und den Statthaltern in den Provinzen be¬
kannt gemacht.

Als zu Lorch — Laureacum — der Hauptstadt von
Noricum — oder dem jetzigen Österreich — die Befehle
des Kaisers eintrafen , eilte der dortige Statthalter Aqui¬
lin , allenthalben die Christen aufsuchen zu lassen . Vier¬
zig christliche Soldaten wurden sogleich ergriffen , und
da sie der Ermahnung , den Göttern zu opfern , nicht folg¬
ten , grausam gequält und in einen Kerker geworfen.
Dieses hörte Florian . Er war von Geburt ein Deutscher
und früher römischer Kriegsoberster , und stammte aus
Cecia — Zeiselmauer — einem Fleckenj in Niederösterreich,
und wurde im Chriftenthume erzogen . Vom Feuereifer
ergriffen für ddn wahren Glauben , machte er sich aus
den Weg nach Lorch . Während seiner Reise stieß er auf
Kriegsknechte , die vormahls unter ihm gedient hatten,



und vernahm von ihnen , daß sie den Befehl haben , Chri¬
sten aufzusuchsn . Da sprach Florian : „ Was gebt ihr
euch Mühe , Christen zu suchen ? ich bin selbst ein Christ;
gehet hin und bringet eurem Statthalter diese Nachricht ."

Aquilin forderte ihn sogleich vor seinen Richterstuhl
und redete ihm zu : Komm Florian und opfere den Göt¬
tern , wie deine Waffenbrüder ; dann wirst du wieder
mit uns leben , und die Gnade des Kaisers genießen . "
Auf seine Weigerung ergrimmte der Statthalter und
drohte , ihn durch die Marter zu zwingen . Florian erhob
seine Augen zum Himmel und bethete : „ Mein Gott
und Herr , dich kann ich nicht verlaugnen . Für dich streite
ich , gib mir nur Kraft zum Leiden und reihe mich in die
Zahl deiner heiligen und ausecwahlten Kämpfer , die vor
mir deinen Nahmen bekannt haben . " Auf dieses Gebeth
wurde er grausam gegeisclt , und ihm mit spitzigen Ei¬
sen das Fleisch von der Schulter gerissen ; aber der mu-
thigc Bekenner rief laut auf : „ Nun bringe ich ein wah¬
res Opfer dar mein Jesus , der mich hierzu gestärkt und
zu dieser Ehre erhoben hat . "

Da nun Aquilin alle seine Bemühungen ohne Erfolg
sah , ertheilte er den Befehl , den Heiligen zur Stadt hin-
aus -uführen und ihn von der Brücke in die bey Lorch
vorbeyfließcnde Enns zu stürzen . Auch dieses Todesurtheil
schreckte den christlichen Helden nicht , er dankte Gott , daß
er ihn gewürdigt hat , sein Leben zum Opfer zu bringen,
und jubelnd ging er dem Tode entgegen , gestärkt durch
die selige Hoffnung einer bessern Zukunft . Als er auf der
Ennsbrücke ankam , wurde ihm ein großer Stein an den
Hals gebunden , dann empfahl er seine Seele Gott , und
einer der Henkersknechte stieß ihn in den Fluß . Dieß ge¬
schah am 4 . May 5o4 . Der Leichnam des heiligen Mär¬
tyrers blieb an einem Felsen hängen , wo ihn Valeria,
eine fromme Matrone , fand , und an einem anständigen
Orte beerdigte . In der Folge wurde über dieses Grab eine
prächtige Kirche erbaut , mit welcher ein Kloster vereinigt
wurde . Da aber dieses durch feindliche Einfälle zerstört
ward , stellte es Angelbertus , Bischof von Paßau , wie¬
der her , und räumte es den Chorherrn des heiligen Au¬
gustin ein , unter welchem es sich zu einem der vornehm¬
sten Klöster Österreichs erhob , das aber nicht weit von
Lin ; auf einer reizenden Anhöhe liegt.

Der Körper des heiligen Florian wurde in der Folge
nach Rom gebracht , und unter Papst Lucius HI - im Jah¬
re n8z erhielt Gedeon , Bischof von Krakau , Reliquien
von diesem heiligen Märtyrer , welchen von dieser Zeit
an die Pohlen als ihren Schutzpatron verehren . Der heili¬
ge Florian wird gewöhnlich als ein Kriegsmann abgebil¬
det , der aus einem Gefäße Wasser auf eine Flamme gießt,
welches die Gläubigen veranlaßt hat , ihn um seine Für¬
bitte bey Gott um Abwendung der Feuersgcfahren an¬
zuflehen.

Joseph Hilarius Eckhel.
Eckhel war zu Enzcrsfeld in Unterösterreich ge¬

boren . Noch in den untern lateinischen Schulklassen offen¬
barte sich deutlich seine überwiegende Neigung für die klas¬
sische Literatur , und besonders für die alte Geschichte und
ihre Hülfswiyenschaften . Als ein vierzehnjähriger Jüng¬
ling ( 1761 ) trat er zu Wieniin den Orden derIesuiten
Nach geendigtem Studium der Theologie bekleidete er
von 1768 bis 1771 an dem Wiener -Universitäts - Gymna-
sium das Lehramt der Dicht - und Redekunst auf eine
sehr zweckmäßige Weise . Immer blieb indessen die Alter¬
thumskunde und insbesondere die alte Numismatik sein
Lieblingsfach , dem er alle Nebenstunden widmete ; 1772
wurde ihm die Aufsicht über das Münzkabinet des Je¬
suiten - Collegiums zu Wien anvertraut . Schon im Au-
gustmonath desielben Jahrs ( 1772) crtheilten ihm sei¬
ne Obern auf sein dringendes Verlangen die Erlaubniß,
eine antiquarische Reise nach Italien zu unternehmen . Er
ordnete das reiche Florentiner - Cabinet nach seinem Sy¬
stem , und sammelte dabey eine Menge gelehrter Be¬
merkungen über noch unedirte antike Münzen , durch de¬
ren Herausgabe er bald darauf als gelehrter Alterthums-
forschbr in ganz Europa bekannt wurde . Nach zurückge¬
legter Reise erhielt Eckhel die Professur der Alterthums-
kunde und Numismatik an der Universität zu Wien , Und
seit 1774 die Direction des berühmten kaiserlichen Münz-
cabinets . Nun ging fein ganzes Bestreben dahin , diesem
Platze Ehre zu machen . Die zeitherige Gewohnheit war,
die antiken Münzen der Griechen und Römer nach dem
Metall , und zugleich darin wieder nach der Größe zu
ordnen . Da mußte man aber , um eine historische Folge
aller Begebenheiten , oder um Münzen derselben Stadt,
desselben Landes zu übersehen , in zehnerlei ) verschiede¬
nen Schränken und Abthellungen nach Metall und Größe
suchen. Eckhel fühlte das Unpassende dieser Methode,
und schuf eine neue , wodurch er zuerst der Numismatik
eine wissenschaftliche Form gab . Er machte nämlich zwey
große Abtheilungen aller antiken Münzen ; die erste um¬
faßt die Münzen der Städte , der Völker und der Kö¬
nige ; die zweyte die römischen . Die Städtemünzen sind
nach der geographischen Lage der Länder von Westen nach
Osten geordnet ; bey den ganzen Ländern ist dann wie¬
der dieUnterabtheilung inProvinzen oder kleinere Districte
beobachtet ; und die Städte einer Provinz sind , als an
sich nahe gelegen , nach dem Alphabet geordnet . So gibt
ein bloßer Überblick der so geordneten Münzen zugleich
eine versinnlichte Darstellung der alten Geographie . Die
chronologische Folge der Königsmünzen schließt sich denen
der Städte oder Lander an , die unter ihrer Herrschaft
standen.

Nach diesem wohlüberlegten System verfertigte
Eckhel den Catalog des Wiener - CabinetS , welcher 1779
in zwey Folianten erschien . Nicht leicht hat ein Aufseher
irgend einer andern Sammlung für den Ruhm und die
Nutzbarkeit derselben , und für das Beste der ganzen Wis¬
senschaft in so wenigen Jahren so viel geleist -t . In den
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Jahren 1792—1798 gab Eckhel sein großes System der
alten Numismatik in acht Quartbänden heraus . Es ist
unmöglich , demjenigen , der dieses Meisterwerk nicht
durch eigenen Gebrauch kennt , eine Vorstellung von oem
Werthe desselben zu geben , von dem Reichthum der dar-
in befindlichen Kenntnisse , von den tausend Berichtigungen
fremder Jrrtyümcr , die darin bescheiden und ohne Streit¬
sucht widerlegt werden - Dem Verfasser wurde auch der
einstimm,ge Dank aller Sachverständigen zu Thcil , und
Niemand zweifelt mehr,daß Eckhel in der Numismatik eben
so die Bahn gebrochen habe , wie Linne in der Botanik.

Der Mann , welcher durch seine Talente und Gelehr¬
samkeit zur Bewunderung zwang , war auch von Seiten
des Herzens Hochachtungswerth . Das so viel bedeutende
Lob eines ehrlichen Mannes gebührte ihm im ganzen
Sinne des Wortes . Er sprach , wie er dachte , und han¬

delte , wie er sprach . Seine Offenheit , verbunden mit der
strengsten Gerechrigkeitslicbe und Unparteilichkeit , machte
ihn allen , die ihn näher kannten , um so schätzbarer , da
sie durch eine unverstellte Bescheidenheit , diesen Stäm«
pel großer Seelen , gemildert wurde . Ein ächter Priester
der Musen hatte er keine größere Freude , als ihren Dienst;
er lebte nur der Wissenschaft , unbekannt mit den Ansprü¬
chen des Ehrgeizes und der Geldbegier . Dabey war er
ein überaus angenehmer und munterer Gesellschafter,
und daher in jedem freundschaftlichen Zirkel geliebt und
geschätzt. Nur ein leises Vorgefühl der Unpäßlichkeit scheint
ihm seinen Tod angckündigtzu haben . Er starb den i6 . May
1798 außer seiner Wohnung in dem Hause seines gelehr¬
ten Freundes Locella , mit dem er wegen einer gleich re¬
gen Liebe für die alte Literatur in einem vieljährigen
vertrauten Umgänge lebte.

IV . Oesterreichisches Geschichts -Archir , oder wichtige Tage , merkwürdige Ereignisse und
interessante Züge der Geschichte des österreichischen Kaiserthums.

Der 12 . Jänner 1619.
Maximilian I . stirbt.

Maximilian starb zu Wels in Qberösterreich im sech¬
zigsten Jahre seines Lebens , und im sechs und zwanzig¬
sten seiner Regierung . Seine Leiche wurde nach Wiene¬
risch - Neustadt abg - führt und , seiner Verordnung ge¬
mäß , unter dem Altar der dortigen Schloßcapelle bey-
gesetzt. Maximilian besaß treffliche Anlagen zu Allem , was
groß ' , edel und schön heißt . Seiner Klugheit , Entschlos¬
senheit und unermüdlichen Thäügkeit hat es Deutsch¬
land zu danken , daß es unter den europäischen Mächten
wieder in Achtung kam . An persönlicher Tapferkeit und Ge-
schicklichkeit in ritterlichen Übungen übertraf er fast alle sei¬
ne Zeitgenossen . Die Kühnheit , mit der er sich im Kriege,
bcy Kämpfen und auf der Gemsenjagd den größten Ge¬
fahren aussehte , und die Geistesgegenwart , Geschicklich¬
keit und Leibesstärke , mit der er diese Gefahren abzuwen¬
den wußte , übersteigen fast allen Glauben . Sein Vater
hatte ihn in der Theologie , in den sieben freyen Künsten,
in der schwarzen Kunst , in der Arzneykunde und in der
Politik unterrichten lassen . Er selbst lernte noch , außer
verschiedenen europäischen Sprachen , die Kochkunst, Berg¬
werkskunde , Musik , Harnischmacherey , Artillerie , Mah-
lerey , Baukunst , Erdbeschreibung und GeschichtLkunde.
In allen erwarb er sich eine gewisse Fertigkeit . Vorzüg¬
lich liebte er das Kriegswcsen , und verwandelte cs mit
Veyhülfc seines erfahrnen Kriegsobersten , Georg von
FreundLbcrg , in eine Wissenschaft . Er hielt seine Heer¬
führer an , Plane zu entwerfen , nach Regeln den Zug
zu führen und zu fechten - Mit größter Genauigkeit ver¬

stand er die Kanonen zu richten , und erfand schweres
Geschütz zu Belagerungen , Mörser zum Feuerwerfen
und eine Art eiserner Stückkugeln . Anstatt des aufgebo-
thenen und nach Endigung des Feldzugs wieder entlas¬
senen Volkes errichtete er stehende Regimenter zu Fuß,
die nach neuen , von ihm erfundenen , Lanzen oder Pi-
quen , Lanzknechte genannt wurden . Diese vertheilte er
in Rotten und Fähnlein unter besonderen Offizieren . Sein
Beyspiel nöthigte die benachbarten Mächte , bey ihren
Kriegsheeren ähnliche Einrichtungen zu machen ; und da¬
durch ward Maximilian der Urheber der Kriegsverfas¬
sung , die größten Theils noch jetzt gebräuchlich ist . Ma¬
ximilian legte den Grund zu der Macht des österreichi¬
schen Hauses , denn durch seine und seiner nächsten Nach¬
kommen glückliche Heirathen erlangte es Burgund , die
spanische- Monarchie , Böhmen und Ungarn.

Der 1 . Februar 1578.

Wilhelm von Rosenbergs Hochzeitsfest.
Ganz ausschweifend und fast unsinnig war in vori¬

gen Zeiten die Verschwendung bcy Schmausereyen . Als
sich Wilhelm von Rosenberg , ein sehr reicher böhmischer
Edelmann , mit der Prinzessin Anna Maria von Baden
vermählte , dauerten die dabey angeftellten Festivitäten
vom 26 . Jänner bis zum 1 . Februar . Während dieser
sieben Tage wurden an den Tafeln verzehrt : 4o Hirsche,
5 oDamhirsche , 5o Fäßchen gesalzenes Wildpret , 20 wilde
Schweine , 2100 Hasen , 25c> Fasanen , 3 o Auerhähne,
LoSo Repphühner , 20,666 Drosseln , KrammetSvögcl,
Schnepfen und Holztauben , i 5o gemästete Ochsen , 20 jäh«
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